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Betritt man den Salon, wähnt 
man sich im gemütlich-chao-
tischen Wohnzimmer der 
Künstlerin. Mittendrin hat sie 
ihren Arbeitsplatz aufgebaut, 
denn sie wird die meiste Zeit 
hier anwesend sein. Umgeben 
ist sie von zahllosen kleinen 
Bildern, Collagen, Tonmas-
ken, Miniskulpturen und 
sonstigen fantastischen Din-
gen an Wänden, auf Tischen 
und in Regalen. Dazwischen 
hängt ein Teppich aus ihrer 
Wohnung, versehen mit einer 
Teekanne und anderen All-
tagsgegenständen.  

Kleine farbenfrohe Bierde-
ckel fallen ins Auge und man 
muss einfach lachen: Da 
grüßt aus Fulda eine blonde 
Daisy Duck. Eine stilisierte 
Sonne lacht einen an. Längli-
che Untersetzer sind mit düs-
teren oder fröhlichen Figuren 
bemalt. Diese Werke sind kei-
ne Kneipenkritzeleien, son-
dern bewusst gestaltete De-
ckel-Kunst. Zunächst werden 
die Pappscheiben weiß grun-
diert, dann beklebt und über-

malt Kalb ihre kleinen „Lein-
wände“ oder zeichnet poeti-
sche, provozierende oder fein 
gestrichelte abstrakte Motive 
darauf. Auf etwas größeren 
Bildern betrachten gemalte 
Löwen eine Frau Holle im ge-
punkteten Kleid. Stilvoll ge-
rahmt steckt eine Gabel in ei-
nem Plastikschwein. Von der 
Wand glotzt ein Roboter aus 
Elektro-Teilen. Überhaupt Tei-
le – Kalb hat eine Unmenge 
Skulpturen aus Kleinteilen zu-
sammengebaut: Absonderli-
che Tiere, verrückte Wesen 
oder seltsame Männchen aus 
Fundstücken erwachen im 
Studio zum Leben ...  

„Ich hebe was auf“, erzählt 
sie, „finde hier oder dort noch 

was und nehme es mit. Dann 
renne ich durch die Woh-
nung, weil ich weiß, irgendwo 
ist noch irgendetwas, das dazu 
passt.“ Kalbs Miniaturen und 
Bildnisse wirken mutig infan-
til und unendlich fantasie-
voll. Sie präsentiert rustikale 
oder zarte Kleinkunst, die fre-
che Anschläge auf den teuren 
und abgehobenen Kunstbe-
trieb verübt. Die verfremde-
ten Bierfilze kann man direkt 
für fünf Euro bei der Künstle-
rin mitnehmen. Über den 
Preis der anderen Arbeiten, 
die man erst zum Ende der 
Ausstellung erhält, darf man 
mit ihr verhandeln. 

Ihre Werke kann man der 
Art Brut zuzuordnen, der un-

gestümen, wilden, antiakade-
mischen Gestaltung durch 
Outsider. Doch die  –  auch so-
zialpolitisch engagierte – 
Künstlerin ist keine naive Au-
ßenseiterin, sondern sie weiß 
genau was sie macht. Denn 
mehr als ein Jahrzehnt lang 
restaurierte sie Kirchen und 
sanierte alte Gebäude, sie ist 
Gesellin für Malen und La-
ckieren, Technikerin für Bau-
sanierung. Sie ist viel gereist, 
hat viel gesehen und führte 
ein bewegtes Leben, erfuhr 
aber auch reichlich Leid und 
Unheil. Doch der Humor ist 
ihr nicht abhandengekom-
men, ihre frühen Arbeiten gal-
ten manchen als düster. Aber 
heute kann und darf man 

über ihre Objekte lachen, die 
keineswegs gefällig sind, son-
dern auch herausfordern oder 
Rätsel aufgeben. 

Wer ihre Werke nicht für 
„schön“ hält, sollte sich daran 
erinnern, was die Surrealisten 
vor 100 Jahren proklamierten: 
„Sie sind schön wie die zufälli-
ge Begegnung eines Regen-
schirmes mit einer Nähma-
schine auf dem Seziertisch“ 
(Lautréamont). 

 
Service: „Auf die Kunst und 
das Leben“, Kunststation 
Kleinsassen. Die Vernissage 
ist am 7. Mai um 15 Uhr. Ge-
öffnet bis 9. Juni, dienstags 
bis sonntags und an Feier-
tagen von 13 bis 18 Uhr.

Im Studio der Kunststati-
on hat Anne Kalb ihre 
Ausstellung aufgebaut. 
Ein unglaubliches Sam-
melsurium ästhetischer 
Kleinkunst wartet auf die 
Besucher und Besuche-
rinnen, die Vernissage ist 
am Sonntag. Dann kann 
man mit der kreativen 
Fuldaerin „Auf die Kunst 
und das Leben“, so der 
Titel, anstoßen.

KLEINSASSEN

Von  
HANSWERNER KRUSE

Anne Kalb zeigt in der Kunststation ein wahres Sammelsurium

Finden, aufheben, zum Leben erwecken

Anne Kalb in ihrer Ausstellung. Foto: Hanswerner Kruse

Der Kleine hat sich dem Sin-
gen verschrieben, anstatt wie 
seine Artgenossen den lieben 
langen Tag das Fliegen zu trai-
nieren. Folgerichtig entschei-
det er sich gegen den Flug 
durch die „Hundert Himmel“ 
in den Süden und überwintert 
in seinem angestammten Re-
vier. 

Die im Vogelsberg lebende 
Autorin Astrid Ruppert, die 

unter anderem fürs Fernsehen 
Drehbücher schreibt, ist über-
zeugt davon, dass „wir alle et-
was von Zio in uns tragen“. So 
lässt sie Zio genau die Fragen 
stellen, die sich all diejenigen 
stellen, die manchmal oder 
öfter oder sogar immer das Ge-
fühl haben, irgendwie anders 
zu sein. 

Viele glauben, nicht so ganz 
ins Schema zu passen und da-
mit am Rande zu stehen, Ide-
en zu haben, die unmöglich 
zu verwirklichen sind, Wün-
sche zu haben, die absurd 
scheinen. Die sich nicht aus 
der Deckung trauen. Denen es 
gelingt, ihre eigenen Bedürf-
nisse durch jahrelange Übung 
geschickt zu ignorieren. Die-
jenigen, die zeigen wollen, 
wer sie wirklich sind, auch 
wenn niemand danach fragt, 
die träumen und zweifeln, die 
mutig und ängstlich zugleich 
sind und entscheiden möch-
ten, wer sie sein wollen. 

Der kleine, unscheinbare 
und sehr liebenswerte Vogel 
durchlebt dies alles. Er wagt 
es, entgegen aller Erwartun-
gen ganz anders zu sein, hält 
dem Druck von Außen und 
den Zweifel im Inneren stand. 

Astrid Ruppert malt in ihrer 
Mutmachergeschichte mit 
Worten schöne Bilder, wie: 
„Nur in der langen Weile, fin-
det Zio, lässt sich die Schön-
heit entdecken, an der alle so 
geschäftig vorbeiflattern, oh-
ne sie wahrzunehmen.“ 

 
Astrid Ruppert: Hundert 
Himmel. 144 Seiten. 18 Euro. 
Diederichs.

Hundert Himmel“ ist der 
Titel des neuesten Bu-
ches von Astrid Ruppert. 
Die 144 Seiten starke Er-
zählung über den Mut 
anders zu sein, handelt 
im Stil einer Fabel von 
dem kleinen Zilpzalo Zio.

FULDA
Von BARBARA KRUSE

Neuer Roman von Astrid Ruppert

Der kleine Vogel und  
sein Mut, anders zu sein

Die Autorin Astrid Ruppert. Foto: Peter Porst

Der britische Sänger Ed 
Sheeran (32) hat in einem 
Prozess wegen angeblicher 
Copyright-Verletzungen in 
New York Recht bekom-
men. Sheeran habe seinen 
Song „Thinking Out Loud“ 
nicht von dem Lied 
„Let’s Get It On“ 
von Marvin 
Gaye abge-
schrieben, be-
fand eine Jury 
in New York 
nach mehr-
stündigen Bera-
tungen. 

Die Erben des 2003 ge-
storbenen US-Musikers Ed 
Townsend hatten Sheeran 
die Copyright-Verletzun-
gen vorgeworfen. 
Townsend hatte den 1973 
veröffentlichten Song 
„Let’s Get It On“ mit sei-
nem Kollegen Marvin Gaye 
veröffentlicht. Sheeran hat-
te sich in dem Prozess teils 
selbst verteidigt und die 
Vorwürfe zurückgewiesen. 
„Thinking Out Loud“ basie-
re auf Akkorden und Rhyth-
men, die „grundlegende 
Musik-Bausteine“ seien 
und die niemand besitzen 
könne. 

Der Prozess war zuvor 
mehrfach verschoben wor-
den. Sheeran war wie auch 
einige seiner Kollegen - bei-
spielsweise Robin Thicke 
und Pharrell Williams – in 
den vergangenen Jahren 
immer wieder mit Vorwür-
fen der Copyright-Verlet-
zung konfrontiert worden.
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